
Besprechungen
der durch widersprüchlıche Dıiagnosen verschiedener Ärzte existentiell bedrängt
wird, würde siıch rückhaltlos einem einzıgen Artz anvertrauen” Und 1St wirklich dıe
naturwissenschaftliche apoche grundverschieden VO der philosophischen? Als
Planck un: Eınstein dıe ersten Quantengesetze aufstellten, wurde dıesen gegenüber
doch gew1ßß zunächst „Denkenthaltung“ yeübt, insotern INa  —_ S1e als noch „nıcht
bewıesen“ ansah nıcht weıl INa  - eine posıtıve andere Erklärungsmöglichkeit hätte
angeben können, sondern einfach, weıl INa  - noch nıcht die Fülle einschlägiger Tat-
sachen kannte, die wır heute kennen. Selbstverständlich 1St die naturwissenschaftliche
apoche I11Ur Truchtbar, WECILN s1ie andere posıtıve Erklärungsversuche entwickelt; ber
behauptet ıcht auch 1m philosophıschen Bereich der Pantheismus, dıe „wahre“ Er-
klärung der scheinbaren Kontingenz der Welt biıeten? SO eLtwa würde ohl

Jordan fragen; un gerade weıl 1n dem Bu!: VO:  ; vielleicht Z ersten Male
das Phänomen der apoche thematisch ANSCZSANSCH wird, ware eine Weıiterführung 1n

Büchel S3der angedeuteten Rıchtung wünschenswert.

Staatslexikon Recht, Wirtschaft, Gesellschatt. Hrsg. VO  - der
Görres-Gesellschaft. 6 völlig 18140 bearbeitete Auflage. Band Konsumenten-
bredit his Ökumenische Bewegung. Lex.-8%0 (VA 1246 S5Sp.-) Herder, Freiburg
I Br 1960 Band Oligopol bis Schweiz (VI 1252 Spa)s eb  O I6N geb
Je D 1Idr.
Dıe beıden 1er besprechenden Bände sert:zen die Neubearbeitung des nunmehr

1n Auflage ers:  einenden Werkes 1n wirklich würdıger Weıse tort, Ja 114  - WIr
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Be1 den vorhergehenden Bänden konnte INa bıs einem gew1ssen Grade VO:  —

der Sorge beschlichen werden, WenNnNn nıcht Sar den Eindruck gewınnen, die 1m Unter-
titel „Recht Wıirtschatt Gesellschaft“ angedeutete, sich 7zweıtellos dankbar

begrüßende Ausweıtung des behandelnden Themenkreises drohe Lasten der
grundsätzliıchen Tiete un Klarheit gehen. Dıiese beiden Bände zeıgen, dafß diese
Getahr nıcht I1L1LUr überwunden werden kann, sondern überwunden ISt. Gewiß ent-
halten auch S1e wıeder eıne N: Reihe reıin intormatorischer Artikel,; die als solche
ebensogut ın eiınem Nachschlagewerk, das grundsätzlich wertneutral seın will, stehen
könnten und ıhm ZUur Zıierde gereichen würden. Be1 allen Themen aber, dıe eine
grundsätzliche Stellungnahme erfordern, wırd ften un! klar Farbe bekannt. Wo
katholische un evangelische Auffassungen auseinandergehen, kommt neben eiınem
katholıschen uch eın evangelischer Autor Wort, daß der Leser ber dıe beider-
seıtigen Positionen AUS erster Hand intormiert wird. Dabeıi trıtt 1n den großen
soz1al- un speziell staatspoliıtischen Fragen, WEeNnNn auch dıe Ausgangspunkte manch-
mal weıt auseinanderlıegen un: dıe Begründungen entsprechend verschiedene Wege
gehen, 1n den Ergebnissen eine hochertreuliche Übereinstimmung ZUTLagC.

Dıie gleichzeit1ig miıt dieser Auflage des Staatslexikons erscheinende, der-
eıt gyleichfalls Tel Vierteln vorliegende Neubearbeitung des „Handwörterbuchs
der Staatswiıssenschaften“ hat ıhren 'Tıtel 1n „Handwörterbuch der Sozialwissenschat-
ten abgeändert; das StL 1St seinem alten Namen Lreu geblieben un: begnügt sıch,
die Erweıterung des Themenkreises 1mM NCUu hinzugefügten Untertitel anzudeuten.
Das entspricht dem Sachverhalt. Das „Handwörterbuch der Staatswıssen-
schaften“ behandelte in den vier diesem Titel erschienenen Auflagen in der
Hauptsache dıe wirtschafllichen Staatswissenschaften und WAar das achschlage-
werk der Nationalökonomen, e derer, dıe forschend, ehrend der ernend der
natıonalökonomischen Wissenschaft oblagen. Dagegen wandte und wendet) das StL
sıch die Männer un Frauen des öftentlichen Lebens, letztlich alle, die öftent-
lıche, staatsbürgerlıche Verantwortung tragen un: das geistige Rüustzeug suchen,

dieser Verantwortung gerecht werden können. das StL wendet
sıch nıcht einen fachwissenschaftlich, sondern vorwiegend einen politisch inter-
essierten Leser- un: Benutzerkreıis; politische Themen das VWort „politisch“ aller-
dings 1mM weıtesten ınn verstanden nehmen daher den breıitesten Raum eın

Dıiıeser Zielsetzung gemäfß sind die Beıitraäge 1M allgemeinen auch gehalten, daß
iıhr Inhalt sıch dem ber ıne hochstehende Allgemeinbildung verfügenden aufmerk-
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Leser erschließt. Das gilt iınsbesondere VO  a den Artikeln, die sıch mıiıt allgemeınkulturellen bzw kulturpolitischen Gegenständen (z. B Schule, Presse, Fılm, Funk

uSW.), miı1ıt Fragen der Religions- un: Kirchenpolitik, miıt dem Verhältnis der christ-
lıchen Kontessionen ueınander un ihrer Stellung 1mM öfftentlichen Leben, endliıch
miıt sıttlıchen Grundsatzfragen, W 1€e gerechter Krıeg un Kriegsdienstverweige-
rung dgl., befassen.

Schwieriger wırd bei denjenıgen Artıikeln, dıe unmıttelbar auf die etzten phılo-sophıschen Grundlagen der auf fachwissenschaftliche Fragen der Rechts- un!: ament-
lıch der Wırtschaftswissenschaft zurückgehen. Wenn diese Artıkel ıcht der ber-
fläche bleiben wollen, annn mussen S1e den Leser Anforderungen stellen, die,
WeNnNn schon eın Spezialstudium, doch jedenfalls eın ZEW1SSES Ma{iß VO  — Vertraut-
heıt miıt dem Gegenstand VORA2USSEL.  a Dahin yehört beispielsweise der philo-sophiısche 'eıl des Artıikels „Person“, dahın gehören auch die spekulativen Abschnitte
des umfangreıichen Artıikels „Naturrecht“. Eın großer eıl derer, die das StL
Rate zıehen, werden Juristen se1n, denen daher die (aus alphabetischen Gründen
gerade ın diesen beiden Bänden zahlreıichen) Artıikel rechtlichen Inhalts keine Schwie-
rıgkeit bereiten werden. Eıne Gruppe für sıch bılden die wırtschaftswissenschaft-
lıchen Beıiträge. Man erkennt sofort, daß dem ENSCICH Redaktionsausschuß des StL
eın hervorragender Vertreter der Wıiırtschaftswissenschaft angehört, dem 6S dank dem
Ansehen, das 1n Fachkreisen geniefst, gelungen 1St, Mitarbeiter yewınnen, die
ZUuUr ersten Garnıtur VASCHCN: Nationalökonomen zaählen un: Sanz ausgezeichnete Be1-
trage geliefert haben; 1n manchen dieser Beıträge allerdings hat der Vertasser auf
Grund seiner souveranen Beherrschung des Stoffes die Quintessenz alles darüber
Wılßbaren derart auf ENSSTEM Raum zusammengedrängt, da{flß mehr eın Repetitoriumtür Doktoranden oder Habilitanden als eiıne eintührende Orıentierung für tach-
tremde Wiıßbegierige herausgekommen ISt.

VWıe nıcht anders seın kann, sınd VOT allem die allgemein kulturellen SOW1e
die den Grenzgebieten VO' Politik eınerseıts, Philosophie, Religion un Kıiırche ander-
se1lts angehörenden Beiträge, in denen dıe grundsätzliche Haltung des StL als eınes
NC der Görres-Gesellscha# ZuUur Pflege der Wıssenschaft 1m katholischen Deutschland
geLrageNenN Werkes ZUur Geltung kommt. Hıerhin zählen Beıträge W1€e Kultur(politik),Päidagogik, sodann ber Strömungen W 1€e Romantık Köhler), ber Presse un
Rundfunk, die Banz ausgezeichneten Beıträge ber Protestantismus un! Okumenische
Bewegung (J/ Michael), ber Posiıtivismus un Pragmatısmus, Sdanz abgesehen VO
den zahlreichen Beıiträgen, die ber kırchliche Einrichtungen un! Verhältnisse sowohl
allzemein als auch (jeweıls 1n den Länder-Artikeln) ber die kirchlichen Verhältnisse
iın den einzelnen Liändern unterrichten, terner ber Themen W 1e Reichskonkordat,Sikularisation u dgl Beide Bände enthalten nıcht weniıger als

Länder-Artikel (deren Umfang allerdings nıcht immer der Bedeutung des be-
handelten Landes entspricht) und biographische der Personal-Artikel. Manche
dıeser Bıographien sınd VO  3 Trägern klangvoller Namen beigesteuert un bılden
wahre Schmuckstücke des StL Beıträge AaUsSs dem soz1alen (gesellschaftlichen) Be-
reich sind AUS alphabetischen Gründen verhältnısmäßig wach vertreten; als be-
sonders wertvoll se1l hervorgehoben der Artıkel „Pluraliısmus“ (Götz Briefs).

Aus der Auflage des StL 1St eiNZ1g un alleın der unvergefßliche Beıtrag„Lebensrecht“ (von Wendelıin auch übernommen, leider redaktionell gekürzt,nachdem der Verfasser, W1e mır Zt. klagte, bereıts in der Auflage redak-
tiıonelle Kürzungen hatte hinnehmen mussen. Zum eıl dıe gleichen Fragen werden
ın den Artikeln „Notstand“ und „Notwehr“ Juristischem Gesichtspunkt be-
handelt; leider tehlt Rückverweisung auf „Lebensrecht“. Noch wel kleine Aus-
stellungen. Eınen „1M 1nnn der Probabilitätslehre“ schuldlos unüberwindlichen (Ge-
wIissensirrtum 142) oibt nicht; ob eın Gewiıissensurteil auf schuldlos unüber-
wındlichem Irrtum beruht, ISt reine Tatirage, die als solche miıt Probabilismus nıchts

Lun hat Unter „Christlicher Demokratie“ wollte Leo OE anderes VEI -
standen Wwiıssen, als ıhm VI 876 zugeschrieben wird; seine die tranzösıschen Ka-
tholiken gerichtete Mahnung unı ‚ralliment‘ steht damıt ın keinem inneren Zu-
sammenhang.

Der Verlag hat die Bände würdiıg AauSgeSTLAaLtLel; VO  ; den seltenen Drucktehlern 1St
glücklicherweise keiner sinnstörend. O. v. Nell-Breuning Sal
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